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Catherine Trautmanns tiefer Fall
und rascher Wiederaufstieg

Nachdem vie e Franzosen n den etzten
Monaten des alten und den ersten des
neuen Jahres ihrem Unmulvora Lem über
die W rtschails-, Finanz'und B ldungspo-
Itik der Reqierung nrii Demonsiratonen
und Streiks Lufi gemacht hatlen b ldete
Premerminister Lone .losp n (PS) am
27. [,1ärz 2000. ein Jahr vor den Kommu-
nalwahlen und zwei Jahre vor der Wah
der Legislalive und des Sraalspräslden,
len, das Kab nettan wchtigen Stelen um.
Er ersetzte W rtschalts- und Finanzmini-
ster Sauiter durch Laurenl Fab us (PS)
clen bisherigen Präs denten der Naiona-
versamrnlung, den B ldungsm nisterC au-
de Alögre durch Jack Lang (PS), den
Min ster Iür öflent che Diensle, ZLrcarett,
durch Miche Sap n und die [,4inisterin für
Kull!r und Kommuf kalion, Caiherne
Trautrnann. d!rch Cather ne Tasca (PS).
Fablus und Lang hailen zu den engsten
I\,4llarbeitern I\,4 tterands gehöri !nd waren
nach dem Wahlsieg Jospns 1997 ins
zweile G ed zurückgeireten. llm d e bls-

Hebelpreis 2000
ln dlesem Jahr wurde der Johann-Peler-
HebelPrels der Lyrikerin Emma cuntz
ve iehen, die m Esaß heimisch gewoi-
den ist und sich im kutt!retten Leben des
Landes in vielJacherWeise engag ert har.
Der Hebelpreis isl als Auszeichnung für
Dichler und Schrftsteller aus der. ale
mannischen Baum gedachl, die sch rnit
lhrem Werk um d e alemannische Spra-
che verdient gemacht haben. Der mlt
25.000 lvlark dolierte Preis wird alle zwei
Jahrevom baden-würltembergischen Kul
iusminisierium verliehen. Die feier iche
Übergabe findel jeweis am 10. I\,4ai, dem
Geburtslag Johann Peter Hebels, in Hau-
sen irn Wiesenial stati, dem On, in dem
Hebelse ne Kindhe tverbrachle und dem
er sein Leben lang nirerlich verbunden
bieb. An der P relsver e;hu n gsleier neh-
men zahreche Vedreter des gestioen

herlgen I nkssoza stischen MehrhetsveF
hälinisse zu wahren, erhöhte Jospin die
Zahl der Regierungsmitg leder von bsher
29 auf 33. Diese Reg er! ngsumb ldu ng er-
schütlerle schleß ch auclr d e Straßblrrger
komnr!nalen Nlachtverhä in sse.
Noch k!rz vor dieser überraschenden Ka-
binettsumbildung hatte Calher ne Traut-
rnanns IVin ster um geme nsam mit dern
Außenministerium vorn 17. b s 24. [4äz
e ne ,Semaine de la langue franQaise et
de la Francophone" mit mehreren h!n-
dert Veranstalt!ngen organis erl We.Le
[,4onde" n seiner Ausgabe vonr 26./27.
[,1ä? berichtete wurde Catherne Traul-
männ schon seit ängerer Ze t vorgewoF
Ien. as lVinstern iür Kultur und Komm!-
nikaion d e Ku lurz!gLrnslen der Kommir-
nikaUon zu starkzu vernach ässlgen. Die'
se Krtik habe se uneinschtig an sich
abpra len iassen Sie verfü ge jedoch noch
über ein nlchl !nbevächt iches Kapitalan
Populariiäi, so daß m I ihrer späteren W e,
derverwendung gerechnet werden könre.

an Emma Guntz
Lebens aus Baden Wüdtemberg, Vorar -

berg. Liechienste n, derSchweiz und dem
Elsaß te l, Frauen und l/länner, d e. wie
auch die Preisträger und deren LauTealen
aLrs dieser großen alemannischen Regi

ln der Vergangenheil waren namhafle
Täger des Hebelpreis u.a. unsere e säs'
sischen Landsleuie Albert Schweiizer.
Adrien Finck und ClaudeVlg6e, dieslch n
der angen Namenslsie der Preislräoer
auch neben l\,4artin Heideggeroder t\,4arie-
Lu se von Kaschnitzbehaupien. Werschon
einmal bei der Verleihung des Hebelpre -

ses und bem anschleßenden,Hebel
mähli" zugegen war, dem wird d eses Er-
eignis n besonderer Erinnerung bleiben,
gesch ehl es doch nichtofi, daß /enschen
aus alen alemannischen Regionen sch

Fonsetzung auf Seite 2

Nachdem Catherine Trauimann ins E saß
zu rü ckgekeh 11 war machie man s ch dod
Gedanken über die Zukunit der 4glähri,
gen. Als sle mJuni1997rach Parsgeru-
fen worden war, überleß s e ihr Arnl als
Bürgermeisrerin von SiraBburg das se
1989 angerreten hatte, ihrem ersien Ste t-
vedreter Boland Ries. Dieser haite sich
nzwschen bewährt. war bei den Slraß-
burgern be iebt und zegte auch mehr
Verstärdnis iür die ku ture len BesondeF
hellen der Region as serne Vorgäfgerin

Fonsezung auf Seite 2

Ein,,elsässisches Dorf"
im Dschungel
von Malaysia

Aul Anregung des Premierministers von
I\,,lalaysia isl in elzier Ze t in der Nähe der
malysischen Hauplstadt Kuala Lumpurein
,,elsässisches Dorl" mt Fachwerkbauien
und eiaer Nachb ldung des Reichenwei-
rer Doiders enlsianden. Noch lm Bau be-
Iindet sich ein Kongreßz€nirum für 1500
Pe rsonen. dessen Archllektu r an die Ho.h-
königsburg erinnern sol . Das ,,elsässi,
sche Dorf" st als besonderer Anziehu ngs-
punkt iür Touristen aus Südostasien und
besonders aus Japan gedacht, die auch
mit eisäss schen Spezalitäien bewirtet

Jahresversammlung
2000

Unse.e Gesellschaft der Frcunde uncl
Förde re t de r Etui n -vo n -Ste in bach -
Srllung e. y. hält ih re diesjährige Jah-
resversarnmlung am Samstag. dem

4. November 2OOO

in Stuttgart ab. Die Zusammenkuntl
findel imHotel Wartburq, EckeLanqe
Snaße/Hospitalsiraße statl und be-
ginnt urn 14.00 Uhr.
Wir bitten [,litglieder und Freun.,e, sich
diesen Termin \,o.zumerken. Eine Ein-
ladung mit der Tagesordnung folgt zu
einem spaiercn Zettpunkl.
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Catherine Trautmanns tieler Fall und rascher Wiederaufstieg
Fansetzung van Seite 1

I\,4it Blick aLrfdie Komrnunalwahlen im Jahr
2001 war es im Dezember 1999 zu einer
Vereinbarung innerhalb der Sozia ist -
schen Partei gekommen, wonach die ,Ui-
nislerin Traulmann die Wahlliste der So-
zialislen anlühren, Ries aber im Falle ei-
nes Wahisiegs seinen Bürgermeislerses-
selbehalien so le. lhr L4andai als Stadlrä-
iln hatte Catherine Traulmann nie aufge-
geben, seiiJanuar isl sie enigegen hehrer
Grundsälze gegen dle Kumulierung von
lvlandalen auch noch Präsidentin der
,Cornmunaul6 urbaine de Strasbourg/
CUS", der Gerneinschafl der Siraßburg
angeschlossenen Gemelnden. Nach dem
V€rlust des I\,1n sieramtes warerkennbar.
daB sch Cather ne Trautmann mii dieser
okalen IVini-Präs dentschafi schwerl ch
ausgelaslel iüh len wü rde und daß sich die
Geschäftsgrundlagen früherer Vereinba-
rungen ihrer Ansicht nach geänderi hal-
ten. Sie war zurück in Slraßburg und be-
setzle n chl mehrdas erste polilische Amt

Schon Antang Apr I ieß Catherine Traul-
mann jn Straßburg ihren Wunsch durch-
blicken. im iahr2001 im Falle eines Wahl-
siegs der Sozialisten wieder Bürgermei-
sterin zu werden. Bei den sozaistischen
Sladiräler ösie diese Andeulung ihrer
Kolegin eln geteilies Echo ausi dle DNA
schrieben am 6. Apri von e nem,offenen
Krieg" in SiraBburg. H nier den Kulissen
muB es rechi hettig hergegangen sein,
manches sickede zur allgemeinen Be u-
stigung nach draußen. Am 5. [,4aierkläde
Calherine Trautmann sodann auf einer
von ihr einberulenen Pressekonierenz.
sie wolle erneul sowohl Bürgermeisterin
von Sllaßburg als auch Präsidenlin der
CUS werden,lalls die Sozia islische Par-
lei die nächslen Kornmunawahlen ge-
wönne, denn Straßburg brauche eine ein-
heitlche FÜhrung (,,un seulp lote ä stras-
bourg"). Die Einiqung vom 6. Dezember
19sg sei hinfällg. ln dieser Art ging ein
verfrühter Kampi um den Bürgermeisler-
posten weiter, bald schon nicht rnehr tür
die Zeii nach elner siegreich bestandenen
Kommunalwahl im nächslen Jahr. sondern
um die gegenwärtige Besetzung.
Roland R es zeigtezunächsl keine Berelt-
schafi, den Poslen des Bürgermeisters zu
räumen, Zeitweise war sogar davon die
Bede, er könne mit einer eigeren Lisle in
den Kommuna wahlkampl zehen. Eine
von .len DNA rläraulhin am 10 rnd 11

l,4al d urchgefüh rie telefonische l\,1e nirngs-
umlrage unter 500 repräsentailv ausge-
wählien Personen ergab, daß man mil
einem möglchen Sieg Trautmanns rech-
nen könne, einer sozaislischen Traut-
mann-Liste wurden 37 Prozenl, einer
Abweichlerlsie mii Ries wurden nur 22
bis 24 Prozenl zugebi ligt.
Daraulhin gab Ries seinen Widerstand
auf(DNAvom 15. Junl:streckte d eWalfen
-,,rend lesarnres")und kam den Forderun-
gen seiner Vorgänger n mil den Worten

Selte 2

nach:,,lch gebe Dir das NlandatzLrrück, da
Du m ch darum biilestl" lvlan sah ihm an,
daß er sich sch ießlch alles andere als
lreudig der sozialistischen Parteidisziplin
und den von den DNA mii ihren stets
eiligen und methodisch höchsl fragwürdi-
gen [,4einungsumJrage'Kampagnen prä-
seniierten Tatsachen beugte. Danach liel
alles lormal wohlgeordnel auf das ge-
wünschte Ende h naus. Jm Kommunalpar-
lämenl wurde Calherine Täutmann am
23. Juni mt 47 Stmmen (wetere {ünt
Wahlzeilel waren eer oder ungüllig) von
der Mehrhelt der Soz:alrsten wieder zLrr

Bürgermeislerin gewäh 1, während die
übrigen Pa(eien m Slraßburger Fathals
es vorzogen, der Wahl fernzubleiben.
Boand Ries nahm se nen Platz als ersier
Siellverlreter wieder ein. dooh nnerhalb
der sozia islischen Fraklion heffscht wei'
ter Unruhe. Jean Claude Pelitdemange,
dem Ersten Sekretär der Sozia islischen
Partei des Unlerelsaß, entzog Catherine
Traulmann das Amt des Bergeordnelen,
weil er ihr,,Gaunerei" (rouer e) vorgewor-
ten haile. I\,lit zweiAmlskollegen, die dar-
aufhin aus Prolest ihr Beigeordnetenamt
ebenfalls n ederlegien, gründete er e ne
e gene Gruppierung ,soc a isle el dÖmo-

Ob damlt nun wieder BLrhe und Frleden in
die Reihen der verb eberen Sozialisten
einziehen werden, muR sich ersi noch
zeigen, ebenso, ob Ro and Ries die Bolle
diszip iniener Enlsagung auf Dauerdurch-
halten kann. lvlanchem gill es sogar a1s

sicher, daß Catherne Trautmann ihren
nunmehrigen Vorgänger uird Siellvertre
ier, sozusagen die lebende Ernnerung
an die gewonnene dramatische lnlrige,
nichl lange in ihrem näheren Tätigkeiis-

Selbst die DNA, sprachen Mitte Mai, als
klar geworden waL daß Trautmann Ries
soforl ablösen wollle, auch einmal van
einem,,caup de thöätre", obwahl ihre Be-
richtetstaüung die meiste Zeit in rcichen
Maße von Vokabular der Kiegsberichte
des 20- Jahrhundens Gebrauch machte.
DerTheatercoup ist aber nicht ohne Sinn-
Catherine Trautmann hat sich nicht auf
einen Büryerneistersessel dutchgeboxt,
aut'den zu sitzen ihr Lebenstraun ist, sie
hat sich aul den Sprungturn, der an
Rtntle des Be.kcns nationalet Politik
steht, an die vordere Kante des Sptung-
brelts vorgedrängt, damit niemand über
sähe, daß sie vothanden und sprungbe-
rcit ist, Sa kann es denn auch nlcht ver
wundeh. daß zwel weitere Ministerinnen
im Kabinett Jospin, darunter Trautmanns
Nachfalgerin in Ministerant, Tasca, eben-
fetls aus dem Kabineft ausscheiden wol-
len und Bügerneisterposlen anstreben-
Beide tun das alerdings nit dem borei,
wilig schon jetzt affenbanen ziel, daß sie
in zwei Jahren in einer neuen sozialisti-
schen Regierung in wichtigere Änter auf-
sleigen möchten, fals Jospin die Präst-
dentenwahl und die Sazialisten.lie Parla-

mentswahlen qewinnen sollten. lm Thea-
ter werden manche Stücke immer wiedet
verlängen, dieses vermutlich auch, doch
selbst wenn es eine Thealerpause gäbe,
in zwei Jahrcn kommt es wieder auf den
Spietptan- amghed

Hebelpreis 2000 an
Emma Guntz

Fortsetzunq von Seite 1

zu einem solchen Ereignls, noch dazu inl
Zeichen rhrer gemeinsamen Sprache,

Wenn Emrna Guntz ira Jahr2000 mit dem
Hebelpreis ausgeze chnet wurde, so selzi
das angesichts ihrer Lestung und ihres
Lebenswegs eifen besonderen Akzeni.
Die Presirägerin wurde 1937 n Bruchsa/
Baden geborcn. Durch die Heirat m t ei-
nem Elsässer, hr Leben im Elsaß Lrnd
durch ihre beruflichen. kuliurellen Akiivi-
iäien isi sie in d e elsässische Gegenwari
und de Menialiiäi des Elsaß hineinge-
wachsen, Seii vieer Jahren ist Emma
G u ntz einer der iragenden Pfe ler der zelt-
genössschen Literaiur im Land zwischen
Rhein und Vogesen.
Die Vereihung des Hebelprelses gibt uns
Gelegenheil, die Lelstung der Preisträge-
rin auch einmal m ,Westen" ölfenilich
herauszlstellen. Seit 1963 ebi Emma
Guniz als Publizislir in Siraßburg, zuletzt
lrat sie mii ihrem Ly kband ,,Stationen"
hervor, dessen Thema die Passionsge-
schichle isi. Als Verirelerin der elsässi-
schen Kulturbewegung wirkt sie m Ren6-
Sch ckele'Kreis. m Rundlunk betreut sie
deutsche und e sässische Sendungen,
de von Slraßburg ausgehen. Darüber
hlnars lsi Emma GLrntz seii 1 9a7 I\liiarbei-
terin de r ,,Literarischen Biennale IVitteleu-
ropa", d e aljäh ich in schiltigheim/sxaß-
burg stattiindel, Emma Guntz ist n iene
lange Fleihe rechtsrheinischer Deutscher
einzurcihen, die ganz m Elsaß integ ert
worden sind und dengeistigen Strönrungen
der neuen Heimat Ausdruck geben. me
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Vor 60 Jahren:

DerWestfeldzug (10. Mai bis 25. Juni 1940)
vor A bert Girardin

Der Lolhringer AlbertGirardin (1914-1998) beichtet in seinen Einerungen, wie er
alsfranzösischerSoldatdiese Wochen erleble. Er bet'and sichseil Mitte September
1939 in Auxerre in Burgund-

Dle deuische Offensive m l\,{ai1940 haile
lüruns zur Fo ge, daß w rtagelang hin und
her marschieren mußien. An Walfen halle
die Korporalschafl nur zwe Gewehre mit
zehn SchuB Muniiion, und nachls wurden
dam tzweiPoslen bewafinei. die aul deul-
sche Fallschirmjäger aufpassen solilen.

FIucht der Bevölkerung
D e F uchi der nordl.anzös sch-an Bevöl-
kerung setzte ein. Endlose Kolonnen von
Bauernwagen, rnit schweren Pferden be-
spanni und hoch mit Hausral beaden,
zogen nach dem Süden. Warum die Leule
flohen, wußlen sie nlcht zu sagen.,,Unse-
re Nachbarn sind auch fon", oder: ,,Das
ganze Dorf isi lod" war die Anlworl, wenn
man sie lragie. Die Flüchi nqe wurden
keireswegs lreundlch in den Dörlern
empfangen, in denen sie übemachteten.
Nicht nur das Fulleriür die Pferde selbsi
dasWassermußien s e bei manchen Bau-
ern bezah en, undsie beklagien sich bitrer
darüber.
Dieser Exodus riß immer neue Dörler mii
sich fort. so daß selbst in dem Gebiet von
Auxerre die Dörfer sich zum Teil leerten.
D e l\,4assenJluchi haile zur Folge, daß die
Truppenbewegungen sländig behinderi
waren, weil alle Slraßen mii Pferdeluhr
werken und schwer beladenen Aulos ver-

Als die Flüchtlngszüge aulhöden, wuß-
ten wir, daß die Deutschen sich näherlen.
Unsere Einhethatte keine Führung nehr.
Otfiziere kamen und verschwanden nach
eln oder zwei Tagen. Die einen führten
uns nach Norden, die anderen nach Sü-
den. lmmer mehr Soldaten veßchwan-
den, we I sie in erreichbarer Nähe wohn-
ten und nach Hause gingen.

Getangennahme
i,leine Gruppe lag eines nachmiltags im
J!nl unter Führung eines Sergeant-Chel
uad zweer Sergeanien in einem Gelrei-
defeld aufeiner Höhe über dem Yonnetal.
Als ich nach einigerZeit um mich schauie,
war ich allein. lch nahm de wichligsten
Sachen aus meinem Tornisler: Wasch-
zeug, Besteck, Kochgeschlrr und packle
sie in einen Brolbeui€|. Dann ergriif ich
noch mein Zell, ließ al es andere liegen
und kroch die Furche des Getrcldefeldes
entlang.An seinem Ende schaule ich mich
vorsichiig um. ln etwa 30 l!,lelern Enlfer-
nung standen €lnige französische Solda'
ten bei enem tedgrauen Gefreilen und
versuchten. sch versiändlich zu machen
lchlrathinzu u nd sp rach den Gefreiten aul
deuisch an. Nachdem er sich von seiner
Überraschung erholl und lch ihm meine

Lage erklärl halie, übergab er mir die
Führung der kle nen Schar mil dem Be-
fehl, uns n das überaächsle Dorl zu bege-
ben, wo e ne Sammelslelle für frarzösi-
sche Kriegsgefangenewar. Wlrmarsch er
ten an d€uischen Truppen vorbei, die sich
n cht um uns kümmerlen, ln dem erslen
Dorl stand eine Famile, die nichi gellüch-
tel war, in der Haustür. Als melne Begle ter
die Hauslrau baten. Wasser holen zu dür-
fen tührie sie uns in die Küche. Der lv4ann

slieg in den Keilerund brachle einen Krug
Wein heraul. Die Frau schnilt Brole. strich
Bulter und Käse daraul und rechte sie
uns. Dann marschierten wir weiter.

lm Sammellager
Nach dre Klometern erreichlen wir das
Dorf. in demdie Sammelsielewar. Eswar
de Krche mii einem ummauerten Vor-
patz, daneben ein Vereinshaus und das
Pfarrhaus [,lehrere hundert l\,4ann waren
hier versarnmell. es kamen mmer neue

Die Soldaien lagerien sch in der Kirche
auJ dem Fußboden und den Bänken. Die
Ofilziere kamen n das Vereinshaus. E n
umschtiger Adiutanl samme le ein paar
Köche:aus dem Dorf ieß er Lebensm tlel
herbeischaffen, und e nige Tage ang eF
hielien wir ein zwar knappes, aber gutes
Essen. Der Plarrer war unteMegs bei
deuischen Stellen, um die Räumung se-
ner K:rche zu errelchen.

Nlarsch ins Lager

Eines l,trorgens muBien wlr m I unserem
Gepäck auf der Landsiraße ln Sechsefiei-
hen anlrelen. Es dauerle einige Zeit, b s
der lange Zug aufgeslelt war. Ein deul-
scher Oflizier schrie mii lauier Stimme
Belehe ln lranzösischer Sprache. Wlr
würden n ein Gefangenenlager nach
Rom lly gelühn, Wenn einer versuchen
sollte, die Flucht zu erqreifen, so würden
d e erslenzehn lüann desZuges erschos-
sen werden. lch glaubte kein Wori, aber
auf die mesien machie es Eindruck. So
marschierten w r os, begleilet von unge-
iähr zwanzlg Wachmännern, unter dem
Beiehl eines Feldwebes. lch war stels ln
der Miile des langen Zuges, der, in Siaub
gehüllt, bei zunehmender Hiize schwe-
gend marsch erle. Nach einer Slunde war
ich in der ersten Reihe der Kolonne. Dle
an der Spilze halten sich nach und nach
nach hinten durchgeschlängelt, weil ke-
ner beiden ersten Zehnseinwolte, denen
angeblich Ersch eßen drohle, So mar-
schiede ch mil einigen Unenlwegten und
Skeptikern vor der Staubwolke.
Nach zwei weileren Stunden kamer uns

deutsche Lastwagen enlgegen, die vor
uns kehrien und anhielten. Sie eiwa zehn
Wagen wurden mll Gelangenen so voll-
gepfropil, daß keiner umlallen konnte.
Diese Wagen waren mehrere Stunden
unlerwegs, um den Zug der Gefangenen
nach und nach aufzuladen und nach Ro-
mily zu lahren, Wir Landeten n der Nähe
der Stadt bei e nem alle n iegenden Hol
und wurden in das Gelangenenlager dlri-
gielr. Das Lager besland aus den mii Sla-
cheldraht umzäunten Kuhwe den des
Holes, auf dem slch aber kein Vieh be-
land. Aut den Wiesen wimmelle es bereits
von französischen Soldaten, und immer
neue kamen hlnzu, Wir waren schließllch
angebllch zehnlausend Mann. Ein deut.
scher UrterotJlzier ließ ie 50 l\,,lann anire-
len, denen er einen Lagerplaiz aul der
Wiese anwles. lch hatte mich mii einem
Kauimann aus ,4ülhausen und enem
t\,'letzer Glasmaer zusammengetan. Wir
sieckten e nen Palz m t eln paar Besern
ab, eqten unsere Sachen auf e nen Hau-
fen und gingen an die Arbeii. Einer von
uns raußte mmer m t e nem Knotensiock
Wache stehen, denn es wurde ständig
gesioh en. Die beider anderen holten
Beiser an einer ein l\,4eier hohen Hasel
nußhecke, die bald verschwunden war,
da unser BeispielSchule machle, Mtdem
Beisig polslerten wirden Boden. [,lein Zet
spannter wirdarüber- So konnien wir uns
einigermaßer vor dem einsetzenden Re-
gen schützen. Zwei von uns hatten Dek-
ken. von denen eine äuf den Boden kam
Dle andere diente nachts als Decke für
ale drei Leule, die gerade unter dem Zet

Lagerleben
Am Spätnachmiäag blies es zum Essen.
Auf dem Hof war die Küche aufqeslelt
worder, und mehrere große Kessel m t
Suppe und etwas Felsch standen bereii.
Die Köche des Lagers haben, unlersiützt
von der deutschen Wachmannschafi, ihr
Besles lür d e Kameraden getan,
D e große Zahl lranzös scher Geiangener
brachie die Deulschen in Verlegenheil.
Dle französsche ,,lntendance" hatie ar-
geblich die Lebensmltiellager der Armee
mlt Benzin übergossen, so daß die Vorrä-
le ungenießbar waren, Der deutsche La-
gerkommandant schickte läglich Komman-
dos aus, um Lebensrnitlei zu requirieren.
Da auch eine Fuhrkolonne mit Pferden ins
Lager gekommen war, wurden d e Tlere
nach und nach geschlachtet und d enten
eine Woche lang zur Ernährung der Ge-
fangener. Als die Pierde verzehrt waren,
wurde das Esser knapp. D e ausgesand-
ten Laslwagen brachten nur Dörrgemüse
und Zwieback.
Als auch noch Regenwelter einsetzle,
wurde die Lage bedenkllcher. Vor alem
bei den a{rikanischen Kolorialregimen-
tern gab es Tote. Der Lagerkommandant
errechte nach zähen Verhandlungen m t
der Lr.rftwaffe, daß ihm einige Baracken
auf dem Flugpaiz zur Verfügung gesielt
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Der Westfeldzug (10.
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wurden, So marschierten w r e nes Tages
durch die Stadt nach dem Fluqhafen und
kamen in saubere. mil sauberem Siroh
ausgelegte Halen. Nun stö(e uns der
Reger nicht mehr. E n paarma gab es
Fliegeraarm, aber es geschah n chts.
Das Essen wurde besser. Vor a lem hall
d eWehrmacht aus. Nach der Essensaus-
gabe am l\,litlagtuhren die Fe dküchen aul
den Fluplatz, !nd d e Köcheverteiten den
Restaus dem olt noch halb gelülten Kes-
sel an d e Gelangenen, von dener leder
einen Schöpllötfel voll erhielt.
lm Gelangenenager, in der erzwunge-
nen UnläUgkeil wude natÜrlich vlei polti-
siert. Es war für die Jranzösschen Solda-
ten seibslversländl ch, daß Elsaß-Loih-
r ngen w ede r deulsch wÜ rde, I\,{än ner aus
der Gegend von L lle me nien dazr.r, wir
brauchten keine Angst zu haben. Sie häl
ien vier Jahre lang (1914-1918) deulsche
Einquarlierung gehabt und seien immer
gut mii ihnen ausgekonrmen.

Deutsche Mißverständnisse
Eines Tages kam ch dazu, wie ein deui-
scher Unteiofiizier mii schwarTen Ge-
iangenen aus e nenr Kolonialregiment
schinrpiie. Er hatte ihnen etwas betohlen,
aber die lvlänner verstanden seine nord-
deutsche Landsersprache ncht. lch ver-
dolmetschle den völlq harm osen Befehl.
Der Schwarze, eln lunger, gutaussehen-
der Marn. der der Anlührer der kleinen
Gruppe war, sagie mir:,,Dieser Deutsche
braucht nlchtso unhöflich mii mir umzuge-
hen.lvle n Vaterwardeuischei Soldatl" lch
verdo metschtedies dem Unterollizier. der
versländnislos davongirg. Wie d e nrei-
slen Deltschen wußte er nichl, daB das
westafrlkanisch e Togo bis 1918 einedeui-
sche Kolonie war. 1919 wurde Togo den
Deutschen mii der Begründung wegge-
nommen, se seien nichifähig, eine Koo-
nie zu veMaten. England und Frankre ch
teiiten sch die Beute. ln Wahrhetwar die
Anhärg chkeii an das Deltsche Reich in
Togo besonders groß. Das Gebiel warvon
Bremer Käulleuien eMorben wor.len Die
Bremer eglen Plantagen an und bebau-
ten wele Flächen von bisherlgem Od-
land- Sie b ldeien Handwerker aus, reien
Arzle ins Land, begannen mil dem A!s-
bau des Hafensvor Lome,legten Straßen
und Bahn|nien an,
Die Schu en, d ie die Breme r M isslon grün-
deie. waren besonders beliebt bei der
langsam wachsenden woh habenden
Schichi der Eingeborenen. Als Franzö-
ssch Togo ldas war der orößle Teil der
ehemals deuischen Kolonie) nach dem
letzten Krieg selbständig wurde, sch ckte
die neugebidele Begierung eine Son-
dermaschlne nach Schleswig-Hol-
sle n, wo derletzte deutsche Gouvemeur,
der über 80jährige Herzog Adoll Friedrlch
von Mecklenburq, als Flüchlling leble, da-
mit er an der Belreiungsleier ieilnehrnen
konnie. Der Herzog wurde jubelnd emp-
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Mai bis 25. Juni 1940)

iangen und verbrachte mehrere Wochen
als Gast bei se nen ehemaligen Unteria-
nen, die er anqeb ich so schlechl behan-
deli hatte. -

abtranspon
Endlich begann auch der Ablransport der
Gefangenen, argeblich nach Deuisch-
iand. Die Elsässer und Loth ringer wu rden
reglslriert und hnen ene baldige Heim-
kehr in Aussicht geslelt. Jeder, der eine
Adresse m Elsaß oderin Loihrlngen kann-
ie, gabdiese als Heimatorian. Diefranzö-
sischen Off zere elsässischer Herkunfl.
die deulsch sprachen, nahrnen die Reg -

skierung vor. Nachgeprüli wurden die
Angaben nichl.
Der Abtranspor'l ging angsam vor sich,
wei die Bahr ständig mii Truppertrans-
porler belegi war. Die Elsässer und Loih-
ringer, die as erste in ihre Heimal enllas-
sen werden solllen, kamen als lelzte dran.
Je kleinerdie Scharder Gefangenen war,
Lrm so grÖßer wurden die Essensportio-
ren. Vom Schweizer Roien Kreuz iraf e n
Transport von Liebesqaben ein. Die VeF
teiung war n cht leichl, und der deutsch€
Feldwebel stellte schleßlich Posten mit
auigepilanzlen Eajonetten !rn seinen Wa-
gen, um die anstürmende lveute zurück-
zuhalien. lch erhieli ein Khakihemd urd
eine große Dose gezuckerter Kondens'
milch, Das waren koslbare Gaben. l,,le n

einziges Hernd war in Fetzen, und die
süße Milch verbesserte die Glaupensup-

Heimkehr der Elsässer
Sclrließlich wurden die Sodaten aus dem
Elsaß abtranspodierii eine Woche später,
es war schon l\,4ilte August, kamen wir
Lothringer an die Beihe. lch war also bei
den Letzlen. Als Beiseproviani empfin-
gen wir Käse, DaueMursi und Brol. Wir
marschierten zum Bahnhol. wo aufelnem
Nebengleis einige geschlossene Güter
wagen standen, n die wir kleterlen. Es
belanden sich nur noch einge längere
Brelter und ein paar Holzklöize darin. Da
noch keire Aussichl aut baldige Ablahri
b€slard, siiegen lvänner aus, um noch
weilere Breller herbeizuschaflen, So be-
karnen wlr S tzgelegen heiten. Es wurde
Abend, bis wir an einen Güterzug ange-
hängi wurden und schließich Richlurg
Osien abdampften. Wegen der vielen deul
schen Trupentransporle dauerte es drei
Tage, ehe ich eines Morgens, as ch durch
die geöifnele Tür hinaussah, das Schid
,,Avricourt'las. Elne Slunde später hielt
der Zug n Saarburg; dort stiegen wir ,aF

leichtert aus. Die Otfizier€ (zwei lieulen
ants und zwe sous-lieutenants) brachten
uns mit vie MÜhe in Dreierreihen - hre
Kommandos waren jetzt deutsch ' . und
wir marschierten, etlva 200 l\,lann, nicht
sehr mariialisch, den Nordgraben hinauf
in die lnfanleriekäserne auJ dem Reb-
berg. UnteMegs lraf ich einen alten Be-

kannien, der bereils aul dem neugegrün-
deien Landralsaml tätig war Lrnd mirseine
H lle anbot. lch ehnle ab, weil wir ja auf
dem Weg der Enllassung waren. Aber so
schrelgng das ncht. Bis zuni Abend
saßen wir in der Sonne oder im Schatten.
Wir erhellen zu N,4ittag ein Eintopfessen
und am Abend auch noch e n Abendes-
sen und warteten, bis !nsere Ofiziere die
Entlassungspapiere geschr eben und der
deutsche, sehr freundliche Hauptmann
sie untepe chnet und ein Schreibstuben-
unieroffzer sie geslempet hatten. Als
aies fertg war, mußten wk anlreten. Der
Haupimann hielt eine kurze Ansprache,
dann wurden die Namen verlesen, lnd
jeder nahr. seinen Entlassungsschein in
Emplang.

Wieder zu Hause

lch machie mich zu FUB autden Weg nach
Hellerngen, den lch so viele Jahre als
Schüler mi1 dem Bad zurückgelegt halte.
Es war schon dunkel. als ich zu Hause
ankarn. Dorl war alles in Ordnungi die
Familie war wohlauf. und das Dorf hatie
keinen Schaden erlilten.

Bilder aus Lothringen
G ünlher Scharwalh: HenriBachers Bil-
der aus Lothringen. Walsheim 1998,
EditionEtinger.
Wirze gen d;ese schön aufgemachte Bro-
schüre an, zum enen, wei sie vor alem
das Lothrinoer Land und zum anderen
einen großen Künstler darstelll, was bet-
des n cht in Vergessenheil geraien darl.
Hen Bacher war vom Valer her Elsässer
und von mütte icher Seite im Lolhr ngen
der Bitscher und Saargemünder Gegend
beheimalel. Als Mensch iühlte sch Henri
Bacher beiden Konlessionen freund-
schalt ich verbunden. Als Künster wirkte
ervor a lem ln Slraßburg, ln se nem Werk,
vor alem in zahireichen Holzschnltren,
hat der früh versiorbene Künsller ausgie-
big die Landschafl Lothringens, seine
Dörfer und Kirchen sowe Szenen aus
der. Landleben daroestellt. AuidieseWe -
se hai Henr Bacher wie ein Chronist eine
Well anschaulich ufd aimosphärisch dicht
festgehalien, die inzwischen fast vollsiän-
dlg untergegangen ist. Bewußlsiehen Ba-
chers B lder, sozusagen als ,verblassen-
de Bildea', Louls Pincks ,Velklingenden

D e kü nstler sche H inle dassenschail Hen-
riBachers lsisehr rechhallig, seine Kunst
beslicht durch die Genauiqkeit, die mt
wenlg Aufwand den Eindruck eines le-
bendigen Augenb icks leslzuhallen ver-
mag. Günlher Scharwalh eröifnet rnll sei-
ner Publikation, m t der Wiedergabe von
Werken Bachers und mlt eräulerrden
Texten, einen dankensweden Zugang zu
Bachers zu wenig beachtetem künstlerl-
schen Schaffen. Es istwünschenwen. daß
beides, die Holzschn tie und die Texie, im
Elsaß und in Deulsch olh ringen wieder
mehr Beachlung lände und lebendig b ie-



J. B. Kleber (1753-1800),
Revolutionsgeneral

Vor 200 Jahren, am 14. Juri 1800, wurde
Johann Bapiisl Kleber, einerder berühm
lesten Generäle der Französschen Re-
voluton und Napoleons 1., n Kairo von
dem Fanatiker Soleyman-el-Halepi heim-
tückisch ermordei. [4an isl versu.hi 7I
fragen, welche Talen der damals 47jähri,
ge, wäre das Atteniat m ßglückt, noch hätle
lür Frankreich vollbringen können und
auch, was er wohl aul seiten der der Ali-
ierien geleistel hätte, wäre er nichi 1785
aus der ösierreich schen Armee ausge-

Herkunft
Johann Baplisl K eber wurde am 9. Mz
1753 ln Siraßburg geboren und arn lol-
genden Tag in der karholischen Altst.-
Peler-Kirche qetauit. Se ne Eilern warer
der I\,4aurer und Stadlsöldnet (,,Einspänni"
geö Johann Nicolaus Keber und dessen
zweite Eheirau Regina Burgert (alias BUF
gardi) aus Rufach. Sein aus Wülfershau-
sen in Unierfranken siammende r c roßva,
ier Nicolaus Klebet (1672-1724) hase
1702 das Slraßburger Bürgerrecht er-

Bereils 1756 starbJoharn Baptisls Vater,
und Seine l,,lutter heintete zwei Jahre
später den Baur.eister Xaver Burqer. Jo-
hann Baplist besuchte das Slraßburger
Gymnasium, wo er sich besonders im
Zechnen und den malhematischen Fä-
chern auszelchnete. Seine Etern be-
stimmten ihn daherfürdas Baufach, doch
im Altervon 15 Jahren riß der Bub von zu
Halse aus und trai in das iranzösische
Husarenreqiment ,de Conflans" ein, das
darnals in Landau in der Plalz in Garnison
lag. Diese ersie milltärische Dienstzeit
dauerie zwe l\,,lonate, dann erkaufte ihm
seine l\,4utierden Abschied. Eslolgien der
Besuch der siädtischer Zeichenschule ln
Siraßburg, ein Archiiektursiudiun ir I\,,1ün-

sier und zwei Jahre Tätigkeit bel dem
damals sehr angesehenen Architeklen
Chalgrin in Paris.

Im Dien§e Österreichs
Nach einem kurzen Aulenthah in Besan-
con kehrte Keber 1775 nach Srraßburg
zurück, in derAbscht, im E sa8 als Archi-
lekl zu arbeilen. Essollle anders kommen,
Als bei einem Streit in eineflr Gasihaus
elnige Slraßburger zweibayer sche Edel
leuie beschimpften, ergriJl der unbeteilig-
te Kleber die Partei der schwächeren
Bayern und hieli se nen Landsleuten das
Unehrenhafle ihres Handelns vor. Diese
Hallung imponlerte den Bayern derart,
daß se n t Kleber Freundschatt schlos-
sen und lhn schließlich bewogen, sie nach
N,4ünchen zu begleiten und ln das dortge
Kadeltenkorps einzulreten. Dort fiel Kle-
ber 1777beie nerBes chtigungdem ösier-
reichischen Genera Gral Wenzel von
Kaunllz-B etberg auf, der ihn als Privatka-
deil in das k.k.38. lnlanlerieregimentKau-

nilz alfnahr., das damals in l/ons lm
Hennegau in Garnison lag. In diesem
Regimenl dlente Klebersieben Jahre und
vier lvlonate as Kadelt- Fähnrich und zr-
letzt als Unlerlieutenani mii der FunKion
eines Generalstabsolf izlers, in Luxemburg
und zellweise äuch n Böhmen. Da er in
der damaligen Fredenszeit als Bürgerli-
cher werig Ausslchr aul wetere Belörde-
rung halte, nahm er am 23. Februar 1785
seinen Abschied. Von 1785 bls 1792 wirk-
te er als lnspeklor deröllentlichen Gebäu-
de im Oberelsaß mil Silz in Befod. LJnler
seiner Leilung enlslarden damas u-a.:
Die Bathäuser von Thann, Ivasmünster/
,4asevaux undAltkirch, das PfarrhaLrs von

Oberspechbach/Spechbach-Le-Haut, das
Haus der Sllftsdamen ln l\,4asmünster urd
das Schloß von Grandvlllars.

Kariere näch der Bevolution
Mit dem Ausbruch der Bevolution begarn
Klebers driile, die ganzvolle Militä aul-
bahn. Seit Juli 1789 Grenadier in der Bel-
iorter Nationalgarde, wurde erarn 8. Janu-
ar 1792 adjudant major in dem n Bap-
polisweiler aufgestellien 4. Freiwilligen-
Bata llon und erhieli am 20. Ivlai 1792 das
Oberstlieulenant.Patenl. Unier Custine
nahm er an der Belagerung von Mainz teil,
das am 21. Oktober 1792 von den Franzo-
sen eroberl wurde. Nachdem d e All ier-
len d e Sladt ihrerseits wiederbe agerten,
zechnele sch Kleber be der Verteidi
gung derarl aus, daß hn Custire zum
Brigadegeneral beförderle. Nach der ÜbeF
gabe von l\,lainzwurde Kleberan derSpii-
ze von 18.000 dorl abzehenden Franzo-
sen in die Vend6e geschicli(, wo er die
königstreuen Aulständ schen in den
Schlachten von Cholel und Le l!,lans nie-
derwarl. 1794 kam er als Divislonsgene-
rai zLr Armee Sambre-el-[,4euse. enl-
schied die Siege von Charlero und Fleu-
rus und eroberle l\,,laasiricht. ln den Feld-
zügen von 1795 und 1796 lai er sch be-
sonders in den Kämpfen bei Düsseldorf
und Altenkirchen hervor. ln Atenk rchen
stand er der. öslerrech schen Regiment
gegenüber, n dem erhühergedienl hatte.
Als Erzherzog Karlvon Oslerreich dielran-
zösschen Truppen zwang, den Rückzug
überden Rhein anzutreten. überwarf sich
Kleber mit dem ln Paris herrschender
D rektorium. Er nahm seinen Abschied,
zog sjch nach Chaillol bel Paris zurück
und schreb an seinen l\,lernoiren. Beiden
Vorbereitungen des Agyptenleldzugs ge-
lang es 1797 Napoeon, neben anderen
berühmten Generälen auch Kleber für
diese Expedilion zu gewinnen. Bei der
Eroberung von Alexandria am 2. Ju i 1798
erl t( K ebereine SchußwundeanderSlirn.
die ihn zwang, einige Llonate bis zur ce,
nesung in Alexandria zu bleiben. ln dieser
Zeil hatte erden Oberbefehl über die iran-
zösische Besatzung inne. An der Syrien-

Expedit on 1799 konnte er wieder teiln eh-
men, eroberi Gaza und Jaffa und zeichne-
ie sich am 16. Apri durch besondereTap-
lerkeil und Ausdauer bei dem Sieg am
Berg Tabor über die zahlenmäßig weit
überlegenen Türken aus.

hAgypten
Als Napoeon am 22. Augusi 1799 bei
Nacht Agypten verlieB, um nach Frank-
reich zurückzukehren, überließ er Kleber
den Oberbefehl über die zurückbleiben-
de Armee. Kleber feierte die Übernahme
miidem inAgypien üblichen großen Prunk,
aber er erkannte, dao dle Lage aul Dauer
unhaltbarwar. Am 24. Januar 1800 schloß
er rn ii de r Plorte den Verlrag von ElArisch,
um den geordnelen Bückzug derTruppen
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Das Kleber-Denkmal in Straßburg

zi.r sichern. Nachdem die Franzosen be-
r-aits mit der Räumung einiger Plätze be-
gonnen halten, erkannle die enolische
Begierung den Verlrag n chi an und ver-
angle die bedingungslose Kapitulalion.
Kleber gab diese Forderung seinen Trup-
pen bekannt und schloß mil den berühmt-
gewordenen Worlen: ,Soldats, on ne rö-
pond ä une telle insolence que par des
vicloires; pröparez-vaus ä combattre,"
(Sodaien, aui eine solche Unverschäml-
heil aniwortei man nur mit Slegen; macht
euch bereil, zu kämpfen-) Die Franzosen
waren den Feinden nichi nur zahlenmä-
ßig unierlegen, sondern auch durch Seu-
chen geschwächl, l,4unition war knapp.
Dennoch erklärte Kleberam 19.|Värz 1800
den Krieg und errang arn folgenden Tag
den entscheidenden Sieg von Heliopolis.
Einige Wochen später schluo er auch ei,
nenAufsland in Kairon eder. Erschiendie
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J. B. Kleber
Fonselzung von Seite 5
Lage in den Grff zu bekommen. Jedoch
lorderten Fanaliker unler der muselmani
schen Bevölkerung den Heiligen Krieg
gegen dle Franzosen, Einer unler hnen,
Soleyman-el-Halepi aus Aleppo, be-
schloß, den oberslen Genera der Feinde
zu erdo chen. Am 1 4. Juni 1 800. kurz nach
14.00 Uhr, wollie Kleber gerade das Ge-
bäude seines Hauptqua ers in Kairo
betrelen, als sich ihm der l\,,|örder mit der
lliene eines demüligen B;tlstellers näher-
ie. Als Kleber sich zu lhm hinabbeugte,
slach Soleyman mehrma szui Kleberstarb
wenige N,'linulen später. DerAttenlälerl eß
sich ruhig verhallen. Ein Lliiiiärgerlchl
verurteilie ihn zum Tode durch Pfählen.
zuvor sollie ihm die rechte Hand bis au{
den Knochen verbrannt werdon. Die Hin-
richlung land am 17. Junislalt, dem Tag
der Besiatlung Kebers,

Klebers Bestattung
Ais Kleber in Kalro unter großer Beleili-
gung aller Waifengattungen be oesetzl
wurde, zelgle sich seine große Beliebl-
heii. Schon seine äußere Erschelnung
halte imponierl, vorallem aberseined!rch
Reden und Talen miireßende Persör-
lchkeii. ' Als die Franzosen im Juni 1801
aus Agypten abzogen, nahmen sie Kle-
bers sterbliche Überreste m t. Dabei er-
wiesen ihm dle eng ischen und iürkischen
Gegner die lelzre Ehre.
lm SchloB f bei lvarseille fand Klebers
Leichnam zunächst eine neue Buhesläi-
le. Noch 1801 errichteten Soldalen der
Fheinarmee aul dem Siraßburger Poly-
gon einen Obe isken aus Vogesensand-
slein zu Klebers Gedächtnis. Das Elsaß,
vor allem Slraßburg, war slcz auf sein€n
berühmten Sohn. Dagegen war Klebers
Verhältniszu Napoleon n chllrelvon Span-
nungen. Kleber war, was Napoeon wuß-
te, entsch edener Bepublikaner. Wohl si
überlietert, daß Kleber nach einem Sieg
Napoleon spontan umarmi und ausgeru-
fen haben soll:,,Gereral Sie sind graßwie
dle Weltl Ersolljedoch be andererGe e-
genheil auch geäußert habe ,,Det kleine
Napolean, det nicht höher isl als mein
Stiefel, wkd Frankreich unleiochen'. Na-
poleon selnerseils soll geurteili habenl
,,Personne n'esl beau canme Klöber an
joutde combatl (Niemand:st schöner als
Kleber am Tag einer Schlach0. Als Napo-
leon die Nachrichl vom Tode Klebers -Är-
hielt, der zur se ben Slunde slarb, als der
Divislonsgeneral Desax in der Schlacht
von l\,larengo liel, würdigte er beide mlt
den Worteni,,De ious /es gd nöraux que j'ai
eus sous moi, Desaix et Kl4bet ont öt6
ceux qui avaient le plus de talents," (Von
allen Generälen, die unler meinem Beleh
standen, waren Desaix und Kleber deienF
gen, die die meisten Fählqkeien hatier.)

Heimkehr nach Straßburg

Während des Kaiseriums verblaßte Kle-
bers Ruhrn. Doch 1814. nach dem Siurz
Napoleons, schlug Dumny, kommand e-
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(1 753-1 800), Revolutionsgeneral (1868'1944) zu einem Gedicht inspiriede:

,,De Kläwer han sie abnontieft
An ahe Steckelbuier Platz ---"
Zum 200. Todestag erschien jetzl ein ge-
halivolles Werk von Jean-Paul Bailliard:
,,Les pöröginations posthumes des re-
stes du Gönöral K|öbel', Straßburg 2000
(D e posihumen Wanderungen von Ge-
nera Klebers Gebeinen), in dem der VeF
lasser auslührlich über die Überlührun-
gen und die dam tverbundenen Feier ich-
keiten berichtel. Er b ngt auch die Verse,
die Ehrenfred Sröber anläßlch der Über,
iührung nach Siraßburg vertaßle, sowie
die Gedichte, die Karl Frieddch Harlmann,
August Lamey, Daniel Hlftz und Johann
Jakob LeserausAnlaß der EnthüllLrng der
Kleberslatue schrieben. Christian Hak-
kenschmidl besang das Leber und d e
Karriere Klebers n 220 Versen. amS

Archäologische
Grabungen

bei Biesheim/Künheim
Anfang Augusl haben auf dem Geände
des zwischen Blesheim und Künheim ge-
egenen abgegangenen Dorfes Oeden-

burg (auch Ederburg, Burchheim, Oeden-
burghe rn ) archäologische Grabungen be-
gonnen, für die sieben Jahre vorgesehen
sind. LJnler der Leilung des irüheren Di-
reklors der Ausgrab!ngen von Alesia,
lvlichel Redd6, werden etwa 40 Speziali-
sten aus Frankrech, Deuischlard und der
Schweiz iäiio sen. Finanzierl wird das
Projeli( von den drei Ländem.
Das vermuiich im Drelßigjährigei Krieg
zerstörie und nlchlw ederaufgebaute Dorl
Oedenburg lag an elner aten Bömerstra-
ße von Basel nach Slraßburg. Selt über
200 Jahren werden dod wichuge Funde
genachl. Das "Hisiorisch-lopographische
Wörterbuch des Elsaß" (bearbeiiet von
Joseph [,4.8. Clauss, o.J., = 189511.)zählt
auf: lm Jahr 1774 - etruskische Vasen,
I\,1ünzen von Augustus bis Constantin,
Stelnbüsle eine Ath eten, Terrakotlen,
kLrplerne lMedaillen. ln den Jahren 1851'
1853 - lvledailen der Kolonie Nimes von
Augusius, Tongefäße usw. Besonders
abe r Kohortensiempel de r Leg on XXI, dje
in den Jahren 43 bis 69 und 83 bis 89 in
Obergermanien lag, beweisen, daß sich
hier an der RheinstraBe en römisches
Kastel beland.
Leider wurden dle Ausgrabungen in der
Folgezeli nicht weilergetührt. Erst in den
60erJahren wuden se in EMägung gezo-
gen und 1974 vorübergehen aufgenom-
men, wobei ein Mitrastempel enldecktwurde.
ln letzter Z6it hailen IViiglleder der Asso-
cialion archeologique de Biesheim auf
dem elwa 200 ha großen Gelände a nige
Funde gemacht, die in diesern Sommer
zLrsamm€n mit Leihgaben aus dem Col-
marer Unterlindenmuseum und Objekrer
u. a. aus Fundorlen um Horburg und au{
dem Bann von Grussenhe m in einerSon-
derausstellung im Mus6e gallo-romain de

render General von [,,larse]lle. der Straß-
burqer Stadlverwalturg vor, sie solle die
Überlührung der slerblichen Übeffesie
Klebers nach Slraßburg verlangen. Der
Vorschag stieß n Siraßburq aui qroße
Begeislerung, man planie, K eber aul dern
Polygon beizusetzen. Napo€ons Rück-
kehr und selne Herrschalt der 100 Tage
verhindertenzunächstdie Ausführung des
Vorhabens. 1815 wurde das Projekl unler
den Bourbonen erneui aufgegfiflen und
um den Vorschlag ercänzt, en großes
Denkma für Kleber zu errichten, Erst am
7. Septernber 1818 wurder die Gebeine
Klebers nach Skaßburg überführt urd
unter großer Beieiligung von v€teranen
zunächst in der Laurentiuskapele des
Münslers beigeselzl, Bei diesen Feier
lchkelten nahmen die Ultras daran An-
sloß, daB Veteranen öffenllich dle alle
Unilom geilagen halten, wodurch Erin-
nerungen wachgerulen würden, de der
Fesiigung der Einheit Frankreichs scha
den könnien. Die Ultras verlangten, das
Tragen von Uniformen aus der Revoluti
onszeil zu verbeten, Der Herzog Elie de
Decazes, der damalige Polizeiminisier,
lehnie e n derartiges Verbol ab, ordneie
allerdings an, aui def Unlforroknöpfen se
der napoleonische Adlerdurch das Lilien-
wappen zu erseizen

Klebers Denkmal
Nach dem Willen der Ullras solte das
künftige Denkmal lür Kleber in elner Kir-
che aufgesle lt werden, während die Bo-
napartisten Jorde rlen es auJeinemöffent'
ichen P atz zu er chien, womii sie slch
schließlch durchselzten. 1838 wurde K e-
ber aul dem dama igen Parade- und lrü-
heren Barlüßerplaiz beiqesetzi, der nun
den Namen Klebeelalz erhielt. ZweiJah-
re späler wurde über den Grab das be-
kannte Denkmaldes aus Woxheim slam-
menden B ldhauers Philpp Grass (1801-
1876) effichtei. Die Bronzestaiue zeigt
Keber mil dem B ef in der Hand, ir dem
der englische Admiral Keilh die Kapitula-
iion der französischen Agyptenarmee for-
defte. Der Socke aus geschliffenem Gra-
nil aus den Steinbdchen be Lülzelburg
enthäll zwei Basrelefs aus Bronze, wel
che die Schlachten von Altenkirchen und
Heliopolis daßiel en, sowie zwei Schrift-

Straßburg und Kleber
Außer dem Klebelplalz, aul dem in der
Fogezeit die meislen wichligen Kundge-
bungen statllanden, gibl es in Si€ßburg
den Kleberstaden und ein yc6e Kl6ber, in
Paris trägl e ne der großen Avenuen, die
strah enfömig von der Place de l'Etoile
ausgehen, Klebers Namen.
ln der Reichsiandzeil verblieb das Monu-
ment an seinem Platz. Am 5. November
1940 dagegen wurden Klebers Überreste
mii militärschen Ehren auf den Sodaien-
lriedhoi in Krcnenburg überlührl und das
Denkna in das l\,luseum an der Baben-
brücke gebracht, was Ferdinand Bastian Biesheim zu sehen waren. amg



Die Woche der französischen Sprache
und der Francophonie

Vom 17. bis 24. Llärz diese Jahres haite
das Ilinisterlum {ür Kultur und Kommuni
kalion gemeinsam mil dem Außenmin!
sterium zum fünften lvlal eine ,Semaine de
la languefrancaise et de la Francophonie,,
organlsiert. Der Vereinigung der Franco-
phoniegehörenzurZeitneben Frankreich
48 Staaten als Vollmilg ieder sowie Atba-
nien und l\,,lazedonien als assozierte N,4il-
glieder an. Generalsekreiär ist Bouiros
Boutros Ghall, der ehemalige Generatse-
kreiär der Vereinten Nationen. Alte zwel
Jahre veransiaitet die Vereinigung ein
Gipiellretfen, das lewells unrer einem be-
sonderen l4otio siehl, zuleiztfand e n sol-
cherArbe lskongreßvom 3. bis6. Sepiem-
ber 1999 unler dem [,,lotto ,,La jeunesse de
I a Francophon id' in kanadischen tltoncton
slatt. Die Umsiände brachten es rnit sich.
daß sich die Staaisrnänner wider Elwar-
ten voffang g mit einem anderen Thema
zu belassen hatlen - den lvenschenrech-
ien. I\,4ehrere Dutzend afrikanische Oppo-
siUonel e hatlen bei dem Eröffnungszere-
moniell laulsiark gegen die Präsidenten
von Togo und Kongo sowie die nichl an-
wesenden Präsidenten von Ruanda und
Burundi proresliei(, dle sie ats ,,tVörder,,
beschimplten, während se den lranzösi-
schen Präsidenten Chirac urd den kana-
dischen Premier Jean Chr6tien ats deren
Komplizen bezelchneten. caslgeber Ch16,
tien sprach daraufhin den Wlnsch aus,
dieses Problem zum HaLptpunkr derTa,
gesordnung zu machen, was auch ge-
schah. Präsideni Chirac schtuq vor, en
,Obseryatoriun der Dernokratie, einzu-
rlchten, jedoch kam es irn Verlauf des
Kongresses zu keinen greiibaren Erqeb-
nissen. Gegen die beschutdigten Staaten
w!rd€r bis aul weiteres keine Sanktionen
verhängt.
Der nächsie G plel der Francophonie sofl
im Jahr 2001 in der ibanesischen Haup!
stadi Beirll unter dem Thena,,le diatogue
des cullures et des civilisailord'stehen,
Wie,,Le l\,{onde" am 24. I\,4ärz 2000 berich-
tele, wird seii 1988 in Frankreich und im
Ausland alljährlich am 20. [,4ärz der tnter-
nalionale Tag der Francophonte began-
gen, Es wird damit an die Gdndung der
,,Agence de coop6ration cLrlturelle e ech-
n que" (ACCT) am 20. 3. 1970 in Niamey
(Niqer)er nnerl, aus der d e'Aqence inrer-
gouvermentale de la Francophonie" her-
vorging. Französisch als l\,trutterspäche
wird weltweit von etwas über 113 llittio-
nen [,{enschen gesprochen_ Es stehi da-
mit zwar rur an 11. Stelle unter den ver-
breilelsten Sprachen der Wett, lsi aber
neben Englisch die einzge Sprache, die
jrgendwie n allen füni Koninenten ge-
sprochen wird. Dle Vereinigung der Fran-
cophonie will ein Bindeglied sein zwi,
schen allen Francophonen, ihnen aber
zugleich den Reichium der kulturet en und
sprachlichen Vielfalt aufzeigen, und der

Gefahr ejner anglophonen Vereinheit i-
chung im Zuge der Globallsierung entge,

Der dlesjährigen Woche der französi.
schen Sprache und der Frarkophonie mlt
Hunderten von Veranstaltungen in den
betelligten Ländern konnlen die Franzo-
sen nur verhältnismäßg wenig Auimerk,
samkeii zuwenden, da der geichzeitige
Streik gegen die Bildungspolitik der Be-
gierung ihr lnleresse stark in Anspruch
nahm. lmmerhin widmete das elsässische
evangelische Klrchenbatt 

"Le 
t\,4essager

evang6lique' diesem ,,Fest der Wörte/'
eine Seite seiner Ausgabe vom 13. [,4ärz
2000. Die Vereiniqung halte zehn Wörler
ausgesucht, die durch ihre besondereAn-
schaulichkeil, Klanglülle oder Bedeutung
bei den Begegnungen, Kolloquien und
Theateraullührungen, in Schrelbwerkslä1"
ten und durch Wettbewerbe zum Nach-
denken !nd eigenen Gestalten anregen
solllen: hasard, lrouble, je!, personne,
subiil, m6tis, dLrne, tirtinnabuler, aube,
azr,rr, Zehn namhatte Vertreter der Franco-
phonie halten jeweils zu einem dieser
Wörler einen besonderen Text verfaßti
zwe davon stellte der ,,1\,lessager evan-
g6liqLre" vor. Der eMähnte BeiiEg trug

Dichtung in Mundart und Schriftsprache
er in verschiedenen kleinen Bändchen,
sie blelben als E nnerung an schöne und
gehalwole Siunden nii ihm erhaften.
Allred Schäffer war es gegeben, dte
menschlichen Verha tensweisen auf ein,
fache, volkslüml che Weise wiederzlge-
ben, vom Scheltel bis zur Soh 6 war er mit
seiner Heimai verbunden und brachtedäs
mmer auf orlginelle Art zum Ausdruck.
Wirsind€ nwenigtrau g,daßheimatver-
burdene l\,lenschen wie Henri l\,lerrz und
Alfred Schäiler kaum mehr Nachfolger im
Lande llnden, dle Heimat ist auch hierin
armgeworden. me

Schwere Schäden an
den Glasfenstern des
Straßburger Münsters

Die Glasiensler des Straßburger I\,,tünsters,
von denen die ältesten vom Ende des 12.
die meisten aus dem späten 13., dem 14.
und dem 15. Jahrhundert stammen, wei-
sen zahlreiche Sprünge, Wölbungen nach
außen, Verb egungen u nd Verschmutzun-
gen auf. Die Schäden sind aufUmweltver-
schmuizung, dle Witierurg, die Verwen-
dung schlechten Bleis bei Restaurierun-
gen im 19. Jahrhundert und jüngst auch
aufden Orkan ,Lothar" vom 26. Dezember
1999 zurückzliühren. Die Kosten der
Restaurierung werden au{ 120 I\,1 ttlonen
Franken geschätzt lür die nun Kostenvä,
ger gefunden werden müss€n.

denr Kirchenboten zwei Leserb eJe ein,
die in der Ausgabe vom 9. Ap lveröffent
lichi wurden. Während eine Leserin zu
einem eindrucksvoilen cedichl inspirierl
worden war, in dem gleich alle zehn Wör-
ier derfrancophonen Lisie vorkamen, ver-
trai ein Leser dle Ansichl, eine derarlige
Lobeshymne aul dle Francophonie gehö-
re nichl in den ,,1\,4essager evangdiique,,,
da die Wirklichkeit anders sei. Frankreich
lehne es ja ab, selne nichtfranzösischer
Regionalsprachen zu unlerstützen und
die Europäische Charta zum Schutze der
l',linderheilenspracher zu unterschreiben_
Uberzeugender als die Vereinigung der
Francophonie scheinen sich zwei Komi-
lees, denen elsässische Gruppen ange-
hören, für die bedrohlen Sprachen einzu-
selzen: ,,La comil6 {rancais du bureau
europ6en des langues moins r6pandues"
(BELMR - lranzöslsches Komitee des eu-
ropäischen Büros der weniger velbroiie-
ten Spracher) und das ,,Comtt6 r6pubti,
cain pour a signature de la charte e!ro-
p6enne pour les langues r6gionales et
minoritaires" organlsierien ln Pais m
Rahmen deseuropäischen TagsderSpra-
chen am 15. Aprl2000 gemeinsam mii
der Direktion der Sprachen der UNESCO
e n ganziägiges Kolloquium mil dem The-
ma,,Diversjt6culrurelle el plurit nguisme",
dem sich am späien Nachmitiageinefried-
iche Demonstration anschloB. amS

Nach dem Zweiien Weltkrieg gab es m
Elsaß noch eine große Anzahl von D ch-
tern, die sich des Hochdeutschen bedien-
len, die aber auch die l\,4undart pflegten
und eine wahre Benaissance des Dla-
lekts in Gang brachlen. Auch in den Jahr,
zehnten danach brach dies€ Tradition
nichl ab, doch ieizt begirnen sich lang-
sam die Reihen der Schrftsteller zu tich-
ten, die das Hochdeulsche und die {Vund-
art gebrauchen. Henril\,lertz haben wir inl
.Westen" früher schon erwähnt. er isl im
Frühjahr 1999 von uns gegangen, stamm-
te a{rs Lembach und lebte zuletzt in Lin-
golshe m bei Straßburg.
E n anderer D:chter, nicht weniger pro-
du|a( v, starb 1998:Alfred Schätfer.I924 in
Brumath geboren und dorl auch gesior-
bef. Wlrkle Henrilvlertz als Lehrerirn Lan-
de, so war Alfred Schätfer ats evangeti
scher Pfafier in versch edenen Gemein-
den lätg, vorallem in solchen des Hanau-

Allred Schäffer hat in vlelen Gemeinden
im ElsaR und in Deutsch-Lothriflgen Pro-
ben seires Könnens abgelielert, er häl ln
unzähligen Veranstallungen mit seinen
Ged chlen in Ilundartundln Hochdeutsch.
die er z.T. auch sebst in lvusik gesetzi
halte, die L,lenschen erfreui, vor a tem die
älieren unter ihnen. Über die crenzen
seiner Heimat hinaus war er in Baden,
Württemberg und der Pfalz bei verschie-
denen Gelegenhelten ein gern gesehe-
ner Gasi. Seine Gedichte veröffentlcht6
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Hinüber und Herüber-
Unter Denkmalschutz

h diesem Frühjahrwurden im Unterclsaß
weitere Bauwerke und Archli€kturteile
unter Denkmaschutz gestelll. Dazu ge-
hören die aulgehobenen Synagogen jn

Balbronn (erbaut 1895; der Plan, sie ab-
zulragen und !m Ouarlier Guilo in Jelusa-
lern wieder aufzubauen. scheint sich zer
schlagen zu haben) und Schirmeck (An-
iang der 20. Jahrhunderts errlchtel), so-
wie derWendlinghof aus dem Jahre 1566
n Zöbersdod (südlich von Buchsweiler),
der Fleckensteinerhof in Lembach (süd-
wesllich von Weißenburg) und n der Si.
Slephanskirche lnWangen das alte Poftal
von 1214, das im Bogenfeld das Lamm mit
der Kreuzesfahne zelgt.

Anne Franck-Neumann
Die aus lvlülhausen stammende verfas-
serin der Gedichtbände ,,Lieder von Liebe
und Tod und ,Liewe ate Kindefieime"
(nrit Ben6 Gerst) sowle des ausgezelch-
neten Tatsachenberichts ,,Dorf im Nord-
wind. Ritlershofen, Jan uar 1 945" leierle in
Siraßburg ihren90. Gebu rtstag. 1978 haile
Anne Franck-Neumann eine,,Goldene
Brezel" (Brelzeld'O0 des ,,lnstitut des Arts
et Tradiuons Popu aires d'Alsace" und
1984 die Hebel-Gedenkplakette des Lör-
racher Hebelbundes erhalen.

Ende nach mehr als
732 Jahren

Dle bereits 1268 eMähnte Hirschapolhe-
ke aul dem Straßburger I\,4ünsterplalz (Nr.
10, Ecke Krärnergasse/rue Merciöre), die
alsdle äliesle des Elsaß und Frankrechs.
ja sogar Europas gall, wlrde n diesem
Frühjahr geschlossen. Der große Fach'
werkbau trägl d e Jahreszah 1567.

Straßburgs
Frühgeschichte

ilit einer Ausstellung erinnerte in diesem
Frühjahr das tuchäologische [,4useum in
Sträßburg an seinen langjährigen Kon-
servator, den bedeutenden ArchäoLogen
Robert Forrer (geb. 1866 in zürich, gest.
1947 in Slraßburg), dessen Werke, vor
allem,,Strasbourg-Argentorale pr6histo-
ique, qallo-romain et m6rovingien" (2
Bände, Slraßburg 1927) und ,1'Alsace
romaine" (Paris 1935) noch imrnel glund'
legend sind.

Global modern: Aventis
SA in Schiltigheim
und ein ExkursTzur
globalen Mundart

ln Gegenwart von Jean-l\,4arie Lehn, dem
elsässischen Nobelpreisträger lür Che-
mie (1988), wurde im Februar der Velwal-
lungssltz der deutschjranzösischen Fk-
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ma Aventis SA in Schiltigheim eingeweihl.
Das vor allem auf die Entwickiung und
Herstellung von l\,4edikamenten lür
lv4ensch und Tier sowie von Pflanzen-
schulzmiiteln speziaisierle Unternehmen
enlsland lm Dezember 1998 durch den
Zusammensch uß der Jranzösischen F-ir-

rna Fh6ne-Poulenc mit Teilen der frühe'
ren Hoechsl AG.
ln den Forschungszenlren des neuen
Pharmakonzerns werden z. Zt. 62 neue
Medikamente entwickelt und geprüil, da-
von solletwa dle Häfie bis zumJahr2002
aul den lvlarkt kommen. lnsgesami be-
schältigt aventis rund 95.000 Arbeiineh-
mer. Für die Firmenzentrale in Schillig_
heim waren ursprünglich 250 Beschäfilg-
le vorgesehen, doch im Zuge der weitge-
henden Dezenlralisierurg und der Ein-
sparung von Arbeitskdften beschränkt
sich d e zahl derzeii aul 180.
Um nichl zwischen Deulsch und Franzö-
sisch wählen zu müssen, und vermullich
nichi allein aus diesem Grund, wkd in der
Firma die offizielle Verk€hrssprache ...
Engllsch sein.
Eigeni ich gar nichts mil Slraßburg zu lun
hat eine daran anschließende Beobach-
tung (es sei denn, man velgleiche damil
als Paralele die lraurlge Enlwcklung der
zweisprachigen DNA im leizten Jahrhun_
derl): Englisch isl auch ir der deutschen
Presse im vordr ngen. Nachdemdie,well'
sel Oktober 19991n ihrem Berliner Loka _

tel erglischsprachige Seilen ,The New
Berlin" änbietet, brlngl sle selt April 2000
nun auch in ihrem überregonalen Feuil-
leton ein Seite,,in english" als ,,transatlan-
usches Forum für Debailen und als Platt-
form der inlellektuelen Avantgarde", wie
eine Bedaktionssprecherin angab. Die
FAZ übertrumpft d e kleine Ber iner Kon-
kurrenz irzwischen sogar mit e ner sepa-
raien engl schsprachigen Ausgabe. [,'lan

darfwarten, wann es soweitsein wird, daß
dle englische FAZ dle deutsche an Aufla_
ge überholt, garantieri nur im Inland, oder
wann die ,,Well" ihre deulschen Teile zu-
gunsten der englischen reduziert. Elne
solche Enhvicklung müssen sich dann aber
die Leser aul ihr Schuldkonto buchen las-
sen. und manchmal st man ia heute schon
im Zweitel, ob man nun einen deulschen
oder einen englischen Texl zu lesen an_

Abgegangene Ortschatt
aus der Karolingerzeit

wiederentdecld
Bei Siraßenatueiten in derNähe von Saar-
burg - die Route Nationae 4 wird vierspu-
rlg ausgebaut - kamen die Grundmauern
des im Dreißgiährigen Krieg untergegan-
genen Dorfes Saarrixingen (Sarr xing,
Sirexingen) zum Vorschein.
Dadurch konnte zum erslen I\,4a1 in Loth-
ringen das vo lständige Fundamenl e ner
Kirche aus der Karo ingerzeil ausgegra-
ben werden- S e hatte eiren Keller, ver-
muilich eine Krypia, was Iürdlese Epoche
sehr selten ist. l.lnmittelbar beider Kirche
beflnd€n sich etwa 500 G räber, von denen
bis Ende August 200 ausgegraben wur-
den. Ver Sarkophage wurden in der Kir-
che gefunden.
Da die Löcher der Plosten der Häuser
noch auszumachen sind. wlrd es den Ar
chäologen möglich seln, einen genauen
Plan der Dor{anlage aufzuzeichnen, ehe
däs GeländefürdenWeiteöau der Slraße
irelgegeben wird.
1323 war die Deulschordenskomturei
Saarburg in Saariixingen begütert. lm 16.
Jahrhundelr wird das Dorf als Pfafteides
I\,4etzer Archipresbyteriates, 1637 als Be'
siiz der Herren von Lützelburg erwähnt.
Auch die Abtei Hessen war dort begütert.

Dichterantlitz
unier den rund 300 ,Toten- und Lebend-
masken" aus den Beständen des Schiller-
Nallonalmuseums l,4arbach und den
Staatlichen [,4useen Kassel, die vom 5.
tMärz bis 30. Apr ldieses Jahres in Kassel
ausgesle li worden waren (von Heinrich
lV., König von Frankreich, gest. 1610, bis
zu Heiner Müller, gest. T995), befanden
sch auch dle Toienrnasken von Ren6
Schickeie und E. l\,1. Mungenast.

Abteikirche Ottmarsheim
nach neuniähriger

Restaurierung wieder
eingeweiht

Neun Jahre nach dem großen Brand vom
28. Februar 1991, beidem die Orgelaus
dem lrühen 17. Jah rhunded völllg zersiön
wo rden war, während slch am Tu rm große
Risse gebildet haflen, sind alle behebba-
ren Schäden behoben worden: die 1049
durch Papsi Leo lX. eingeweihte Abteikir
cheerstrahltin neuem G anz.ln Anwesen-
heii von Ku tuministerln Catherine Tasca
weihte de r Erzbischol von Siraßburg, I\,'lgr.

Joseph Dor6, am 17- Juni die Kirche mil
einer lelerlichen M-^sse wieder ein. Au'
ßerdem landen am '17. und 18. Juni in
Otlmarsheim Konzerie, Vorlräge, Ausstel-
lungen, Führungen, ein as l\,'littelalter lhe-
matisierender lJmzug und eine Licht.Ton'

gefangen hat. amg/dp

Martin Schongauer
Das Unterlindenmuseum in Colmar konn_
le kürzlrch zweiweiiere Kupfeßliche Mar-
lin Schongauers erwerben: Die,,Jungfrau
mit dem Jesuskind und einem Papagei"
(desen Kauf vefirittelle der Botschafter
der USA) und ,,Die Junglrau, einen Taler
mt drei Sternen haltend". Damil besilzi
das lvuseum jeizi 113 der bekannten 116
Kuplersiiche des Künstlers, der um 1450
in Kolmar geboren worden war (geslot
ben 1491 in Breisach a. Rh.). Schaustali. amg


